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«TEMPO ZUSAMMENBRINGEN»

Ein sicheres Netz ist das oberste Ziel der nationalen Netzgesellschaft Swissgrid. Wie sie sich dafür rund

um die Uhr einsetzt, erklärt CEO Yves Zumwald im Interview.

Welche Bilanz ziehen Sie nach
Ihrem ersten Jahr als CEO?

Swissgrid befindet sich seit der schritt-
weisen Übernahme des Hochspannungs-
netzes in einer Konsolidierungsphase.
Dieser Prozess braucht Zeit. Im vergange-
nen Jahr ist es uns gelungen, die Bezie-

hungen mit der Branche zu intensivieren

und die Rollenteilung besser zu klären.

Gemeinsam mit den Stromversorgern und

den Behörden haben wir alles unternom-

men, um die Versorgungssicherheit auch

in der herausfordernden Wintersituation

zu gewährleisten.

Weitere wichtige Erfahrungen?
Wir stehen in engem Austausch mit den

umliegenden Übertragungsnetzbetreibern,

damit wir technisch weiterhin mit Europa
verbunden und abgestimmt sind, auch ohne

Stromabkommen. Eine Entwicklung ohne

die Schweiz könnte gefährlich werden für
die Netzstabilität. Insgesamt bin ich mit
meinem ersten Jahr zufrieden. Ich führe
ein gutes Team und kann auf die Unter-

Stützung von vielen Experten zählen.

Welche Schwerpunkte setzen Sie

dieses Jahr?
Wir fokussieren unsere Aufgabe stark auf
die notwendige Modernisierung des Über-

tragungsnetzes. Wir wollen und müssen

diesen Aus- und Umbau so schnell wie

möglich umsetzen. Dafür braucht es auch

eine bessere Akzeptanz in der Bevölke-

rung. Damit die Netzinfrastruktur recht-

zeitig bereit ist, müssen die Verfahren
rund um den Netzausbau gegenüber heute

wesentlich beschleunigt werden. Deshalb

befürworten und unterstützen wir die

Strategie Stromnetze, die sich in der par-
lamentarischen Diskussion befindet. Mit
der Energiewende wird künftig mehr
erneuerbarer Strom dezentral ins Netz

eingespeist. Dafür wollen wir bereit sein.

Warum ist dies so wichtig?
Die Anzahl Photovoltaikanlagen und

Marktteilnehmer beispielsweise wächst

derzeit schneller als die Netzinfrastruktur.
Dieses Tempo müssen wir zusammen-

bringen. Darum müssen wir die Bevölke-

rung überzeugen, dass es eine moderne

Netzinfrastruktur braucht. Wir sind des-

halb in ständigem Austausch mit Kantonen,

Gemeinden und der Politik und erklären

unsere Aufgaben.

Wie managen Sie das Netz heute?
Um jederzeit die Balance von Strompro-
duktion und -nachfrage im Netz herstellen

«Eine Netzentwicklung ohne die

Schweiz könnte gefährlich werden.»
Tve.v ZnmwaW, CAO von Swissgrid

zu können, tauschen wir laufend mit der

Branche Daten aus. Besonders wichtig
fürden sicheren Betrieb des Übertragungs-

netzes sind verlässliche Prognosen. Diese

professionalisieren wir laufend, um besser

vorausplanen zu können. Heute stützen

wir uns primär auf Realtime-Daten von

Stromversorgern und Wetterprognosen.

Wie schätzen Sie die Entwicklungs-
Chancen dafür ein?
Die Digitalisierung eröffnet uns eine neue

Welt. Viele tüfteln bereits an nützlichen

Energie-Apps. Bald wird es neue techno-

logische Lösungen und Optionen geben,

um das Netz noch effizienter zu betreiben.

Und dies wird schneller passieren, als wir
heute denken.

Wie wichtig ist für Sie die Energie-
Strategie 2050?
An der Energiestrategie orientieren wir
uns für die Netzplanung. Es ist Zeit, dass

die Politik Richtwerte für den Schweizer

Stromproduktionsmix definiert. Wie ab-

hängig oder unabhängig wollen wir vom
Ausland sein? Unser Job besteht darin,
aufgrund des erwarteten Mix zu simulieren,

wie dieser zum Markt und zur Netzinfra-
struktur passt. Wir haben mit dem «Strate-

gischen Netz 2025» das Netz der Zukunft
entwickelt, das selbst für den Atomaus-

stieg gerüstet sein soll.

In den kommenden zehn Jahren
wollen Sie 2,5 Milliarden Franken
in das Netz investieren.
Das sind die Kosten für das «Strategische

Netz 2025», wobei 1,5 Milliarden Franken

in rund 200 Kilometer neue Leitungen
und eine Milliarde in den Unterhalt von
bestehenden Leitungen investiert werden

sollen. Die meisten Leitungen stammen

aus den 60er- und 70er-Jahren. Mit dem

Umbau sind wir heute im Schneckentempo

unterwegs. Im Wallis beispielsweise, zwi-
sehen Chamoson und Chippis dauert das

Leitungsprojekt bereits über 30 Jahre. Es

gibt aber auch erfolgreiche Beispiele, z.B.

im Kanton Graubünden, wo derartige

Projekte eher akzeptiert sind.

Gehört die Zukunft Smart Grids?
Unser Netz ist jetzt schon smart, verglichen

mit Verteilnetzen. Es ist stark automatisiert,
und für die Laststeuerung wurden kürzlich

«Die dezentrale Netzeinspeisung
wächst derzeit schneller als die

Netzinfrastruktur. Dieses Tempo
müssen wir zusammenbringen.»
Tves Ztimwa/d, CAO von Swissgrid

neue Transformatoren gebaut. Wir tauschen

zudem viele Daten mit unseren Nachbarn

aus, um grenzüberschreitende Netzsicher-

heitsberechnungen durchzuführen.
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Yves Zumwald
Seit März 2016 ist Yves Zumwald

(geb. 1967) CEO von Swissgrid.

Zuvor war der Elektroingenieur

unter anderem Vertriebsdirektor bei

Romande Energie (2009-2013) und'

arbeitete in verschiedenen Funktioner

bei Alpiq (damals EOS) im Bereich

Netze und Infrastruktur (2002-2009).

Warum braucht es diese länder-
übergreifende Zusammenarbeit?
Wir befinden uns im Herzen von Europa
und müssen bei unserer Arbeit immer das

Gesamtsystem betrachten: Das Hochspan-

nungsnetz erstreckt sich von Norwegen bis

nach Süditalien und von Spanien bis in die

Türkei. Um das Netz stabil zu halten, müs-

sen die europäischen Übertragungsnetzbe-

treiber jederzeit die gleiche Musik spielen.

Damit diese Zusammenarbeit jederzeit
einwandfrei funktioniert, müssen wir uns
technisch über die Grenzen hinweg sauber

abstimmen. Mit der Marktkoppelung
nimmt die Anzahl Stromproduzenten auf
dem Markt zu, deshalb dürfte die exakte

Orchestrierung aller Teilnehmer im In-
und Ausland künftig noch anspruchsvoller
werden.

Wie schätzen Sie das Risiko für ein
Blackout ein?

Ein flächendeckendes Blackout in der

Schweiz ist eher unwahrscheinlich. Doch

es kann unter Umständen zu Teilausfällen
kommen. Wir tun alles, um derartige
Situationen bei uns zu vermeiden, und

greifen im Notfall ein. Mit Redispatch-
Massnahmen können wir wenn nötig
zusammen mit den Betreibern die Pro-

duktionspläne ändern oder die Netzkup-
pelungen anpassen. Wenn sich Netzeng-

pässe abzeichnen, kaufen wir frühzeitig
Regelenergie ein.

Wie gut ist Swissgrid vor Cyber-
angriffen geschützt?
Wir sind uns der Risiken bewusst und er-

greifen entsprechende Massnahmen. Aber

wir sind nicht allein im System. Mit den

ausländischen Übertragungsnetzbetreibern

und anderen Betreibern von kritischen
Infrastrukturen gilt es, gemeinsame Sicher-

heitsnormen zu entwickeln. Irgendwo
bleibt sonst ein Schlupfloch geöffnet.

Wie gestalten Sie die Energie-
zukunft mit?
Indem wir das Netz für die künftigen An-
forderungen fit machen. Zudem wollen

wir in Europa sicherstellen, dass die

«Die europäischen Übertragungs-
netzbetreiber müssen jederzeit

die gleiche Musik spielen.»
Tves ZmotwöW, CEO von iSW/sjgrW

Schweiz weiterhin eine Pionierrolle spielen

kann. Sollte es künftig einen gesamteuro-
päischen Markt geben, braucht es allenfalls

nur noch etwa 5 anstatt 42 Koordinations-
stellen wie heute. Wir verfügen über in-
novative Ideen und das nötige Know-how.
Beim Management unserer 120 Bilanz-

gruppen etwa sind wir in Europa top. Nun
möchten wir das Leitsystem der nächsten

Generation entwickeln. (7>ra)
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